
Naturkunde.
Kleine Nachrichten.

Vorkommen der rostroten Alpenrose im öberösterrelchischen Kalkgebirge.
Bei einer Besteigung des Großen Priel im Oktober dieses Wahres entdeckte ich
neben dem markierten Wege oberhalb der „Welser-Hütte", wenige hundert 5chritte
non dieser entfernt, die rostrote Alpenrose (^nocloäenäroii feriu^ineum 1̂ .) ; die
Pflanze wächst dort in unmittelbarer Gesellschaft mit der rauhhaarigen Alpenrose
(knoädäenäron nil8utum 1̂ .). Leider war es mir aus Zeitmangel noch nicht
möglich die Fundstelle genauer zu untersuchen, um die 5tandortsfaktoren sowie das
möglicherweise gegebene Vorhandensein des zwischen den beiden Alpenrosenarlen
vorkommenden Bastardes (l^li. intei irieclium "I'auZcn) festzustellen. — Nie bekannt,
stellen die beiden Alpenrosennrten ja sogenannte vikariierende Formen dar, indem
I^nocinclenäi'un feriu^ineum im allgemeinen auf Urgestein, I?n. lniäutum hin-
gegen auf Kalk anzutreffen ist. Ausnahmen von dieser Negcl bildet das vereinzelte
Auftreten der rostroten Alpenrose im Kalkgebict, wie dies aus Niederösterreich
(Rar, öchneeberg), Steiermark (Totes Gebirge, Dachsteingebiet usw.) lind anderwärts
bekannt ist. Dnftschmid's „Flora von Gverösterreich" gibt als einzigen Fundort
für das behandelte Gebiet nur den Pu.rgns an. I n der „Erlmrsionsflora" von
Fritsch (1922) ist Gberösterrcich unter den Verbreitungsangabcn für I^o^oäenciron

überhaupt nicht enthalten, Dr. ŝ. Nohrhofer (Wels).

5onderbarer Ristplatz.
Wie sehr es unserer Vogel-
welt an )Iistplähen gebricht,
zeigt un>er I^ild.

Der Wiedehopf hat sich
im ^nhre 193-1 in 5 tad lnu sein
)lest in. einem ^laucrloch ober-
halb cineö Eisenrohres gemacht;
wie der beim !5chnabclende
des alten Wiedehopfs sichtbare
Kopf und öchnabel des ^ung-
uugcls zeigt, mit Erfolg. Der
Fall ist umso erfreulicher, als
der Wiedehopf, ein besonders
dnrch seine lebhasten Farbe'
auffälliger Vogel, an vielen
ötellen fa>t verschwunden ist.

Photo: l,)ans A igner .

Naturschutz.")
I n unserem Zinne.

Ein deutscher Nationalpark. Die 5chorfhcidc, ein Forst in Brandenburo,
soll nach der „Linzer lagespost" im Laufe der nächsten ^ahre zum deutschen
Nationalpark umgestaltet werden. Von der Gesamtfläche des Waldes mit 2

*) Wir bitten unsere Le>er uin freui^dliche Mitteilungen aller in das Gebiet
des Uatnrjchnhes einschlägigen Vorfälle und Unterlassungen und um Übersendung
entsprechender Zeitungsausschnitte Die Ichriftleitung.
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sind bisher bereits 160.000 Morgen eingegattert worden. Die aussterbenden
deutschen Wildarten sollen hier eine Heimat erhalten. Es ist beabsichtigt, nur solche
Tierarten zu halten, die zwar im Aussterben sind, von denen aber noch einzelne
Eremplare in Deutschland leben, wie Elch, Wisent, I.IHu und andere. Dagegen
werden die gänzlich im deutschen Naum ausgestorbenen Tiere wie Wolf, Braunbär
und Luchs, nicht vorhanden sein. I n der Ichorfheidc werden alle deutschen Vogel-
arten eine Heimstätte finden. Die verschiedenen Adlerarten, Kranich, Waldstorch,
Auer- und Birkhahn werden nicht fehlen. Forstlich werden im Laufe der Jahrzehnte
reine Kiefernbestände wieder mit Laubwald durchseht werden.

Die Erhaltung der 5alzburger Eibenbestände. I n g . Wa l te r von
Czoernig weist dieser Tage in der „öalzbnrger Chronik" und im „Zalzburger
Volksblatt" auf den bedeutenden Wert hin, den die Eibenbestände Zalzbnrgs für
dieses Land und das übrige Gsterreich darstellen. Während die Eibe in anderen
europäischen ötaaten infolge der seit dem Mittelalter betriebenen Ausrottung schon
so selten geworden ist. daß z. V. der berühmte Ibengarten in der Nhön nur >!36 oder
der größte Vestand Gberbau,erns bei Laternzeil bloß 84ä größere und 1̂456 kleinere
Eiben aufweist, finden wir in den Zalzburger Wäldern noch unzählige Eiben ein-
gestreut. Besonders von der Gegend des Kapuzinerberges angefangen in fast allen
Wäldern des östlichen 5alzachtales bis Tolling, aber auch bei Werfen, Hintersec,
sinken und Lofer ist es dem Verständnisse einzelner Waldbesitzer und Förster gelungen,
das Vorkommen dieser Bäume in größerer Menge zu erhalten.

Doch drohen diesen Beständen bedenkliche Gefahren. Da die Eibe angeblich
„keinen forstwirtschaftlichen ^uhwcrt" hat, wird sie heute nirgends mehr nachgeforstet;
in keinem Pflanzengarten (ausgenommen Mariabrunn) zieht man sie mehr. Dagegen
wird sie bei Kahlschlagen oft unbarmherzig mit geschlägert, wobei man oft sogar
den jungen natürlichen Ilachwuchs nicht schont, soserne ein solcher überhaupt nocb
kommt. Leider mißachtet auch die bäuerliche Bevölkerung vielfach den Bauin und
schneidet die Wipfel der Aungbnumchen als Allerheiligrngrün ab. Das für Drcchsel-
und 5chniharbeiten, Möbel, Furniere und Vertäfelungcn >o kostbare Holz, das
jchon im Mittelalter viel begehrt war, wird wegen seiner Seltenheit im Preise
steigen. I Iun wendet sich in dankenswerter Weise Ing. u. Czocrnig durch dir Presse
an die Öffentlichkeit und durch mehrere Eingaben an die 5nlzburger Landesregierung,
an die Ministerien für Land- und Forstwirtschaft sowie für ^.lntcriicht, die
Gencraldirektion der Pundesforstc sowie an einzelne PrivaiforstverwaÜuugcu mit
der Bitte, der Erhaltung unserer Eibenbestände größtmögliches Augenmerk zu-
zuwenden. Otto Feninger.

Naturschuizsünden.
Arme Perchtoldsdorfer Heide. Einser Mitglied Frau Marie Grcngg sendet

uns folgenden trostlosen Bericht: Heute sah ich bei einem Besuch unserer Heide ein
Trauerspiel, das ich troh meiner Fürsorgcmaßrcgcln nicht verhüten konnte. Auf einer
5telle der Heide, ihrem schönsten Teil vielleicht überhaupt, hüte ich nach Vermögen
seit fahren die Zleinröserln, die dort in großer Menge wachsen. Als ich vor einigen
fahren entdeckte, daß man sie da und dort ausgrub ^ sehr roh (ihre Wurzeln
greifen tief), meist fand ich die Hälfte abgeschnittener Wurzeln noch in der Grube —
schnitt ich, zwar gang gegen mein Gefühl, aber als einziges °Rettungsmittcl, den
auffälligsten Zträuchern die Blüten ab oder deckte sie mit Gras und Zweigen zu.
I u meiner Freude sah ich, daß die Pflanze dadurch tatsächlich ziemlich unkenntlich
wurde lind verschont blieb.

Heuer war eine Anzahl wunderschöner Ztöckchen da und ich wollte die
Blüten diesmal blühen lassen — andern und mir zu Freude.
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Heule fand ich statt meiner L»lcinröserln zahlreiche Erdlöcher mit verdorrten
Ilberrcstcn von Ästchcn und Wurzeln; es sind sicher an die fünfzig Pflanzen
angerissen worden.

5teinbirne>l, die dort noch vor wenigen fahren in Menge blühten, sind von
den Liegen zu dürren 1'esen abgenagt, die Orchideen fast fort. Ein Kärtnerverein,
der auf der Heide ein Volksfest abhielt, brannte, den Herrgott auf recht sinnige
Weise ehrend, ein riesiges Kreuz lind die Buchstaben I . H. L>., auch riesig
groß, in den Nasen und in die Heideblumcn ein. Auch ein Plätzchen, wo ich
Orchideen siedelte, inusité den Brand über sich ergehen lassen. Alles ist weg —
nur die geschwärzte Erde ist mehr da. Vielleicht könnte man wenigstens einen Fleck
Heide unter Zchutz stellen — die Orchideen und öteinröseln dorthin versetzen —
und diese Neste retten.

Die Uferschwalbe in der Umgebung Wiens. Visher galten als die nächsten
mir bekannten Brutplätze die Böschungen des Donauufers etwa östlich Fischamend.
Glicht selten nistet unsere Art jedoch auch den Böschungen der Guntramsdorfer
önndgruben und Iiegeltciche oder besser gesagt — mit Bezug auf die 5and°
gruben — nistete, denn bedauerlicherweise wurden die Tierchen, die ich seit
fahren an Ort nnd stelle beobachte, dort von Bubenhand grausam gestört, mit
Hilfe von ötangcn die noch nicht flüggen Iuugen aus den Nestgängcn gezerrt, fo
das, ich später deren halb mumisizierte Kadaver neben sonstigem Nestmalerial auf
dem Boden der 5andgrur>e fand. Besser gesichert, weil höher gelegen und schwer
zugänglich, ist eine stelle an der Böschung eines vorzugsweise zum Baden dienenden
ehemaligen ^iegclteicheo.. — Auch in den Wandungen der Sandgruben von
^eujiedl am >̂ee nisten unsere Vögel, etwa 1 km von der 5eefläche entfernt.

Arnulf Molitor.

Ein Grofthotel nn der Glocknerstrnfte soll am Hochtor errichtet werden
Die Konzession wurde nach Zeitungsnachrichten bereits erteilt. Der 'Bau, der am
Hang der Edelweißspitze errichtet wird, soll noch Heuer in Angriff genommen und
im Herbst eröffnet werden. — Nun ist die Glockucrstrnße „hergerichtet", das 5>pnl
kann beginnen: die '̂andschast wird „hingerichtet"

5chliigerungen. ^n der )Iähe von Mödling wurden in letzter ,^eit leider
^»chiägerungen vorgenommen, die das i.andschastsbild einer jonst sehr schönen und
an,nutigen legend empfindlich stören. Da sie noch dazu als Kahlhiebe angelegt
wurden, erging an die zuständige Bezirköforstinsvektion die Bitte um ein Gutachten.
Diese Forstbchörde stellte nun fest, das; sich der Knhlschlag leicht hätte vermeiden
lassen, wenn ein öamenjahr abgewartet worden wäre. Dann hätte auch ein ^öchcl-
bieb genügt, denn der ^chw.irzkieferunnflug hätte so hinreichenden ^ichtgenuft gehabt,
um sich entsprechend entwickeln zu können. Nachlichlungen zn Gunsten des Anfluges
hätten dann allmählich zur gänzlichen Näumnng des Allbcfiandes geführt und die
gejamtc geschlägerte Fläche wäre somit zum Zeitpunkte ihrer völligen Näumung
auch schon wieder mit 5chwarzkicfer verjüngt gewesen. Die^e Art der allmählichen
^ichtnnc mit 5elbstvcrjüngung Halle naturgemäß des l,andschastsbild bedeutend
weniger veruuziert als der Kahlschlag, der die Landschaft nun in ganz erheblichem
ÜNaßc beeinträchtigt und mindestens -! —5 ^nhrc brauchen wird, um diese Ver»
»chandelung wieder einigermaßen gut zu machen.

Aus den Vereinen.
Österreichische Gesellschuft für Naturschutz. Iugendgruupen. Erziehung

der Jugend zum Naturschutz ist mil das oberste 5treben unserer Gesellschaft. Wissen
wir doch alle, daß die Zukunft jeder guten Bewegung, die Erreichung des
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